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Goebbrls bankt allen Spendern lm Namen des Führers

Die Spendefreudigkell des ganzen Volkes — ein Beweis für die Siegesentschloffenheit der deutschen Nation

K7232S88 SEÄ
Das Endergebnis der Sammlung von Moll - , Pelz - und

Winteriachen für die Front

Berlin , 14 . 3a «. Nunmehr liegt das endgültige Schlutz-
naebnis der Sammlung von Pelz .. Woll - und Winteriachen vor.
»as Ergebnis hat sich noch um weitere 10 808 756 Stück verbessert.'

Ansgeiamt wurden alio abgegeben 67 232 686 Stück verschiedener
Nrt. MS Waggons mit Pelz - und Wolliachen sind insgesamt
»v die Wehrmacht abgelieseri und zum groben Teil bereits Trup¬

penteilen übergeben worden.
Das ganze veutsche Volt hat mit dieser Sammlung eine Ge-

veililchasstat vollbracht, die für immer mit der Geschichte oes

strieges gegen die Sowjetunion verbunden bleiben wird.

Wenn man den langen Eüterzug mit seinen 4003 Waggons
» lt einer Geschwindigkeit von 30 Kilometer in der Stunde an sich
ooriiberrollen lassen würde , so würde es mehr als zwei Stunden
dauern , die man darauf verwenden müßte.

Sk

Was alles gespendet wurde
VNB. Berlin . 14. Jan . Das bereits bekanntgegebene end¬

gültige Schlußergebnis der Sammlung von Pelz - , Woll - und
Mntersachen von insgesamt 67 232 688 gliedert sich in folgende
Posten:

3888 747 Stück Pelze. Pelzwesten und andere Pelz¬
bekleidungsstücke,

2116180 Stück Hemden,
2 134 500 Stück Unterhosen.
5611 393 Stück Unterjacken , Pullover und Wollwestrn,
8756 138 Stück Schals.

806 281 Stück Muffs.
1 523 246 Stück Brust - und Lungenschützer,
2137 637 Stück Leibbinden,
8686 647 Paar Strümpfe und Socken,

119 551 Paar Pelzstiefel und Ueberschuhe,
' 203 406 Paar Skistiefel,

1567 691 Paar Ski.
3638 399 Stück Kopsschützer,
4 592 438 Paar Handschuhe,
7 898 806 Paar Pulswärmer,
l 654 130 Paar Knieschützer,
3 305 712 Stück Ohrenschützer,
8879216 Stück Kleidungsstücke verschiedener Art,
1711577 Stück Woll - und Pelzdecken.

«

Der Dank des Führers
DRV Berlin , 14 . Jan . Reichsminister Dr . Goebbels hielt am

Mittwochabend zum Abschluß der Sammlung von Woll - , Pelz-
«nd Wintersachen für die Front eine Rundfunkansprache und
führte u . a . aus:

„ Soeben wird mir das Schlußergebnis der Sammlung von
Woll - Pelz - und Wintersachen für die Front überreicht . Ich kann

damit dem Führer die Erfüllung seines mir am 16. Dezember er¬
teilten Auflrages melden.

Die aus seinen Appell vom ganzen deutschen Volke unter der
Führung der Gauleiter aller Gaue und unter Mithilfe von Uber
zwei Millionen Helfern durchgeiührteSammlung von Woll- Pelz-
und Mntersachen für die Front hat ein Ergebnis von 67 232 686
Stück erbracht . Damit wird das Vorläufige Ergebnis vom ver¬
gangenen Sonntag in Höhe von 56325930 um IO 906 756 Stück
übertroffen.

Angesichts dieser wahrhaft stolzen und bewundernswerten Gemein-
schastsleistung , an der sich das ganze deutsche Volk mit seiner spon¬
tanen Gebefreudigkeit und Einsatzbereitschaft beteiligte , ist es mir
persönlich ein aufrichtiges Bedürfnis , allen Spendern und Helfern
meine wärmste Anerkennung und meinen herzlichsten Dank zu
übermitteln.

Das Ergebnis der Sammlung beweist zur Genüge, daß diesmal
mehr als bei irgend einer anderen Gelegenheit die Spendefreudig¬
keit unserem ganzen Volke aus dem Herzen kam. Ich glaube
mich nicht in dem Eindruck zu täuschen , daß jeder in der Heimat
mit Freuden die Gelegenheit wahrnahm , unseren Soldaten zu
zeigen , wie dankbar wir alle ihnen sind und wie wir uns mit
ihnen verbunden fühlen. Die Durchführung dieser Sammlung ist
der deutschen Heimat eine Herzenssache gewesen , und deshalb war
sie auch von Anfang an mehr eine Tat der Volksgemeinschaft
als eine Tat der Propaganda.

Die Sammlung ist mehr als nur eine Sache d r Gemein ' chafts-
hilfe sie ist ein überz ugender Beweis für die Entschloss nhe t.
Mit der die deutsche Nation bereit ist, diesen Krieg vis zum
Siege durchznsühren.

Keiner von uns hat je an dieser Bereitschaft gezweifelt . Ein
Volk , dessen Front Heldentaten verrichtet wie heute unsere Soldaten
im Osten , ein Volk , dessen Heimat so einsatz- und hilfsbereit für
diese Front einzutreten gewillt ist, muß und wird siegen.

Ich habe den Auftrag , Ihnen allen . Meine deutschen Volks¬
genossen und Volksgenossinnen, Epe dern und Helfern, im Namen

"des Führers seine Anerkennung und seinen Dank zum Ausdruck
zu bringen Wenn beim letzten Weihnachtsfest unsere Geschenke
nur karg ausgefallen sind so hat dafür das deutsche Volk dem
Rufe des Führers gemäß umso reicher feine Front beschenkt.
Bewahren wir uns alle die in dieser Gemeiaschaftstat zum
Ausdruck kommende Gesinnung du ch den ganzen Krieg hindurch
und für alle Zukunft, dann werden wir mit allen Schw erig-
kriten des Krieges fertig werden und Unentwegt dem Siege
Nähe marschiert«.

Die Sammlung von Woll -, Pelz - und Wintersachen sür die
Front ist damit zu Ende . Ich bin stolz daraus , sie zu einem so
großarticen Ergebnis geführt zu haben. Allen , die mich dabei un¬
terstützten , Spendern und Helfern, übermittle ich nochmals den

'Ausdruck meiner Anerkennung und meines tiefgefühlten , sehr herz¬
lichen Dankes.

Weiterer ungestümer Bormarsch der Japaner
Sultanat Negri Sembilan besetzt

Tokio, 14. 2an ( Oad .) 2m weiteren Vormarsch nach Lüden
haben die japanischen Streitkräfte am Mittwoch nachmittag be¬
reits die Grenze des Staates Malakka überschritten. Damit ist
das Sulanat Negri Sembilan von den Japanern besetzt und vom
Feind gesäubert.

Grenze von Negri Sembilan r berschrillen
Tokio, 14. Jan . (Oad .) Als Vorhut der japanischen Streit¬

kräfte überschritt am Dienstag abend eine Panzereinheit dir
Grenze zwischen den Sultanaten Selangor und Negri Sembilan.
Die fliehenden Briten , die sich eilig nach der Stadt Malakka
zurückziehsn , werden weiter verfolgt.

Das kaiserliche Hauptquartier gibt nach Meldungen des To¬
kioter Rundfunks bekannt, daß zahlreiche japanische Flugzeuge
am Dienstag Singapur zweimal angegriffen haben.
Ueder Johur begegneten die japanischen Flieger 15 feindlichen
Jagd - und Bombenflugzeugen , von denen 10 abgeschossen wurden.
Der Flugplatz Tenga wurde von japanischen Bombern angegrif¬
fen, wobei die Anlagen des Flugplatzes beschädigt wurden . Ein
Blenheim -Flugzeug wurde dabei abgeschossen. Alle japanischen
Flugzeuge kehrten wohlbehalten zurück. Eine andere Flugzeug-

3400V BRT. feindlicher Tonnage vernichtet
DNB . Aus dem Führer-Hauptquartier, 14. Jan.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m südlichen Abschnitt der Ostfront wurden

mehrereVorstößedes Feindes abgewiesen.
2m mittleren und nördlichen Frontab¬

schnitt dauern die schweren Kämpfe an. Durch das Ab¬
wehrfeuer und dis Gegenangriffe der deutschen Truppen
. durchdgg Eingreifen der Luftwaffe in die Erdkämpfe
»Mtl der Feind auch gestern hohe blutige Verluste.

2m nördlichen Eismeer versenkten Kampfflug-
Handelsschiff von 5000 BNT.

^uterferboot unter Führung des Kapitänleutnants« ruy versenkte in zähen Angriffen aus einem stark geficher-
ren Gelertzug imAtlantik vier feindliche Handelsschiffe« >t zusammen 21 000 VRT.
n»»? derenglischen Ostküste griffen deutsche Kamps-
l'ugzeugx bei Tage ein JnLustriewerk sowie Hafenairlagen

mit Bomben an und versenkten ein Handelsschiff
8A- Ü BRT . Ein weiteres, gleich großes Schiff wurde

durch BzAb .-nwurs schwer beschädigt.
- lordasrila setzte der Gegner seine heftigen An-

rr ^ e, "?Eerstützt durch das Feuer seiner Seestreitkäfts» aus
drrrtsch - itatienistzen Stellungen im Raum von Sollum

sä" westlichen Cyrenaika beiderseitige Aufkliirungs-
«in » . *^ " 'Etig ?eit. Deutsche Kampf - und Sturztamps-
> ugzenge bombardierten britische Kolonnen, Kraftfahrzeug¬
ansammlungen und Flugplätze.
- Be, Tag und Nacht richteten sich Luftangriffe gegen die

Hafenanlagen von La Valetta und gegen die britischen
Flugplätze auf der Insel Malta . Hierbei wurden drei feind¬
liche Bomber abgeschossen.

Rom , 14. Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mitt¬
woch hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Das heftige auf unseren Stellungen im Abschnitt Sol¬

lum und Halfaya liegende Feuer aus der Luft , von Land
und von See hielt auch gestern an.

Aus der westlichen Cyrenaika ist nichts von Bedeutung zu
melden.

Die deutsche Luftwaffe griff mit Einsatz starker Mit¬
tel die Hafcnanlagen und Flugplätze von Derna und Tobruk
an . Bomben mittleren und schweren Kalibers trafen ihre Ziele.
Der Angriff richtete sehr großen Schaden an und verursachte
umfangreiche Brände in den Bereitstellungen und Lagern . An¬
sammlungen von Panzerwagen und Fahrzeugen wurden eben¬
falls mit sichtlichem Erfolg getrosfen . Zwei feindliche Flugzeuge
wurden abgeschossen.

Italienische Staffeln überraschten in kühnem Tiefangriff eine

starke feindliche Kolonne und vernichteten sie . Mehr als 25 Kraft¬
fahrzeuge mit Munition und Treibstoff gingen in die Luft,
eine motorisierte Batterie wurde vernichtet . Truppenabteilungen
wurden zerstreut.

Italienische und deutsche Flugzeuge bombardierten zu wieder¬
holten Malen Malta . Drei feindliche Flugzeuge wurden ab-
geschossen.

abteilung geriet in Luftkämpfe mit 10 Waterloo -Maschinen. Fünj
Feindflugzeuge wurden dabei abgeschossen.

Ueber die vernichtende Niederlage , die den britischen Truppe «!
in den letzten acht Tagen bei den Kämpfen vcr dem Fall Kuala
Lumpurs beigebracht wurde , veröffentlicht „Tokio Asahi Schim«
dun " folgenden Bericht ihres Korrespondenten von der Malay«
Front : Die japanischen Truppen durchbrachen om 7. Januar da«
weitverzweigte Vefestigungssystem an der Grenze zwischen de»
Sultanaten Perak und Selangor . Jede Straße war miniert nn«
die japanischen Truppen mutzten sich im Kampfe nicht nur gege«
den Feind , sondern auch gegen die tropischen Krankheiten , di«
Tücken des Dschungels und gegen sengende Hitze jeden Fußbreit
Boden Schritt für Schritt erkämpfen. Am Tage zuvor war ei»
schweres Gefecht ausgetragen worden , bei dem zwei Kompanie«
englisch -australische Truppen gefangen genommen und 50 Panzer
und andere Kriegsfahrzeuge sowie zahlreiche Geschütze erbe'ttet
wurden . Auf der Straße , die die javanischen Truppen zum Vor«
marsch nach Süden benützten, waren überall zerstörte feindlich«'
Panzerwagen und Geschütze zu sehen , ebenso zahlreiche Gefallen«!
des Gegners . Der Feind hatte alle Geschäfte und Häuser vor sei»!
nein Rückzug zerstört oder gebrandschatzt und ein riesiger Feue« !
schein erhellte den Himmel. !

Verlust von Port Swelienham
Tokio, 14. Jan . ( O a d.) WieDomei meldet, zerstörten Flug«

zeuge der japanischen Armee, welche die sich au«
Kuala Lumpur zurückziehenden britischen Truppen verfolgen,
20 Eisenbahnwaggons und 0 Lastkraftwagen mit militärische»
Versorgungsmaterial . Andere japanische Flugzeuge haben a»
der Küste von Malaya sieben feindliche Schiffe zerstört . 2»
Singapur gibt man offiziell den Verlust von Port Swettei»
haman der Westküste der malayischen Halbinsel etwa 50 Kilo.
Meter südwestlich von Kuala Lumpur zu . Die Bewohner vo»
Singapur werden über den Verlust von Kuala Lumpur uns»
Swettenham mit der Bemerkung getröstet , daß die Räumung
dieser Städte seit mehreren Tagen eine „beschlossene, bekannt«
Tatsache" gewesen sei, daß aber Singapur auf jeden Fall bi»
zum Aeußersten verteidigt werde . „Stroits Times " bezeichnet
die Annahme , daß Singapur kampflos ausgegeben werden können
als phantastisch.

Eine an der malayischen Ostküste vorrückende japanische Ko«
lcnne stieß bis zum Pahangfluß vor , wo Domei zufolge
die Engländer in vollerAuflösung begriffen sind . Der
Pahangfluß durchfließt in westöstlicher Richtung den Malayen»
staat Pahang und mündet ungefähr auf der Höhe von Kuala
Lumpur ins -südchinesische Meer , Eine andere japanische Abtei¬
lung verfolgt die Ueberreste der geschagenen 9 . britischen Divi»
sion in das Vergland von Pahang , indem sie am Nordufer de»
Pahang in westlicherRichtung vorrückt. Diese Abteilung erreicht«
am Mittwoch eine strategisch wichtige Stelle am Ostfluß der
Gebirgsstelle , die Mittelmalayen durchzieht.

Das Kaiserliche Hauptquartier meldet, daß am 10. Januar
das japanische Hospitalschiff „ Harsiin Maru " von
einem feindlichen U -Boot im Südchinesischen Meer torpediert
und versenkt wurde . Verwundete und Mannschaften tonn»
ten mit Ausnahme von sechs gerettet werden . Das Hauptquar¬
tier bezeichnet die Versenkung als eine unmenschliche Handlung!
und flagrante Verletzung des Genfer Protokolls.
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Die Kömp' e auf Dalaan (Luzon)
Tokio, 11 . Jan . (O a d .) Etwa 20 Kilometer südlich des Kriegs.

Hafens Olongapo scheinen sich im Gebirge die Hauptkämpfe
«us der Halbinsel Bataan auf Luzon abzuspielen. Ameri¬
kanische und philippinische Streitkräste versuchen dort , sich mit
allen Mitteln zu verteidigen . Auf japanischer Seite nimmt man
an , dag es sich hier um den letzten starken Widerstand handelt
und dag nach Durchbrechung der dortigen feindlichen Stellungen
das Schicksal der eigentlichen Halbinsel entschieden sei . Nach
einer Meldung von „Tokio N - tschi Nitschi " werden die feind¬
lichen Hauptkräfte auf Vataan mit annähernd 50 OHO Mann ge¬
schätzt. Sie sollen jedoch unter starkem Lcbensmittelmangel lei¬
den. Schwere und leichte Artillerie in Zusammenarbeit mit der
japanischen Luftwaffe versucht die Stellungen der Verteidiger
für die Infanterie sturmreif zu machen . Die Kämpfe werden
Sicherst erbittert geführt , was aus einem Bericht des Blattes
hervorgeht , dessen Korrespondent feststem , dag die Strapazen,
die die japanischen Soldaten zu überwinden hätten , kaum zu
Beschreiben seien.

In der Hafenstadt Olongapo auf der Philippinen -Jnsel
Luzon ist, Berichten aus Manila zufolge, bereits Ruhe und Ord¬
nung wieder eingekehrt. Die japanischen Militärbehörden neh¬
men sofort die Verteilung von Lebensmitteln vor . Ueber hun¬
dert Japaner , die bei Kriegsausbruch in Manila interniert
worden waren , konnten wieder in ihre Wohnungen in Olon¬
gapo zurückkehren.

Der Oberkommandierende der japanischen Kräfte auf den Phi¬
lippinen hat für die philippinischen Inseln bereits jetzt eine da¬
hingehende Regelung des Währungsproblems getroffen , daß als
Zahlungsmittel ab sofort nur noch der philippinische Peso und
der japanische Militärpeso zugelassen sind . Der Umlauf aus¬
ländischer Zahlungsmittel ist mit Ausnahme des USA .-Dollars
«erboten , der bis zur endgültigen Neuregelung noch im Verkehr
Bleibt und dessen Umrechnungskurs mit zwei Pesos für einen
Dollar festgesetzt ist.

Japanischer U-Doo1-Erfo !g
Zwei Torpedotreffer aus USA .-Flugzeugtreger

Tokio, 14 . Jan . ( Oad . ) Das Kaiserliche Hauptquartier gibt
Bekannt, dag ein japanisches U -Vool am Abend des 12 . Januar
zwei Torpedotresser auf einen USA -Flugzeugträger vom „L e-
zington "-Typ von 33OVO Tonnen in den Gewässern west¬
lich von Hawaii erzielt hat . 2n dem Communiqus wird
gesagt, dag es dem U -Boot nicht möglich gewesen sei . zu bestä¬
tigen . dag der Flugzeugträger gesunken sei . da es schnell tauchen
mutzte , um einem Zerstörerangriff zu entgehen. Jedoch glaubt
man bestimmt, datz das Schiff gesunken ist , da heftige Explo-
ponen gehört wurden , nachdem das U -Boot getaucht war.

Bei dem torpedierten Flugzeugträger handelt es sich entweder
«m die „Lexington" selbst oder um die „Saratoga "

, die beiden
größten Flugzeugträger , die die Vereinigten Staaten besitzen.
Sie wurden 1925 als Schlachtkreuzer begonnen, der Bauplan
«ber nach dem Washingtoner Abkommen geändert . Beide Schiffe
haben je 90 Flugzeuge an Bord und 1400 Mann Besatzung.

Gibt es noch einen Bolschewismus?
Eine erstaunliche britische Entdeckung

Berlin , 14 . Jan . Seitdem sich die Engländer mit den Bolsche¬
wisten verbündet haben , entdecken sie tätlich neue Schönheiten
an ihnem Noch während des sowjetischen Ueberfalles aui Finn¬
land war kein Urteil scharf genug, um den englischen Abscheu
über die blutigen Greuel der Bolschewisten auszudrücken. Nun,
nachdem die Bolschewisten zu Englands letzter verzweifelter
Hoffnung geworden sind , beeilen sich die Engländer , ihre merk¬
würdigen Freunde mit Gewalt salonfähig zu machen . Es fing
damit an . datz der Erzbischof von Canterbury entdeckte , datz die
bolschewistischen Priestermörder die zur Verteidigunq der Reli¬
gion Berufenen seien . Zur Unterstützung dieser modernen bri¬
tischen Geistesbaltnng bat nun Mister James Fergusson eine
«eue erstaunliche Entdeckung gemocht Er l ->u ->net glatt die Exi¬
stenz des Bolschewismus und stellt den Begriff als eine alt¬
modische deutsche Er ' n - riinq hin . der mit der Wirklichkeit nichts
mehr zu tun habe . Bolschewismus sei nur ein Vrova -' anda-
mittel der D-uUch -n . die damit eine Art mnsteriösen Alvdruck
erzeugen wollten . So verstirbt man die brutale Wirklichkeit des
Bolschewismus in ein Nichts zu verwandeln.

Enolands pottMsse Offensive in Kleinssien
Tokio, 14 . Jan . (Oad . ) Zu der sogenannten Moskauer Konfe¬

renz zwischen Eden und Stalin schreibt „Pommri Schimbun"
, datz

Stalin die Besetzung der Dardanellen und anderer wichtiger
strategischer Stützpunkte durch die Sowjets ohne Rücksicht - us
eine Verletzung der türkischen territorialen Integrität gefordert
habe . Eden habe diese Moskauer Forderungen angenommen " nd
zugestanden, datz der Sowjetcinslutz in Kleinasien ausgedehnt und
»erstärlt werde.

Diese Nachrichten , so schreibt „Pomiuri , Schimbun"
, hätten in

türkischen Regierungskreiisn größte Unruhe hervorgerufcn . 2m
gleichen Zusammenhang habe auch der englischer Votschaster in
der Türkei , Knatchbull- Hugessen , mit dem amerikanischen Zonder-
gesandten in Bagdad und der britischen Militärabordnung in
Aleppo verhandelt . Die Ernennung des ehemaligen Botschafters
in Moskau . Steinhardt , zum Botschafter in Ankara ließe eben¬
falls auf eine politische Offensive Englands und der USA . in
Kleinasien schließen.

Schämte VetzirMuni französischer Malrosen
Vichy , 14 Jan . Ein bezeichnendes Beispiel dafür , wie die

Engländer ihre früheren Bundesgenossen zu behandeln . flegen,
bietet der Bericht eines französischen Matrosen vom Dampfer
„Winnipeg "

, der im „Petit Parisien " veröffentlicht wurde . Der
französische Dampfer wurde am 26 . Mai 194l auf der Fahrt von
Marseille nach Martinique im Atlantik von einem in englischen
Diensten stehenden hclländüchen Zerstörer torpediert . An Bord
befanden sich etwa 100 Mann Besatzung und 800 Passagiere.
Einer der Matrosen , der vor kurzem ,n Marseille ankam, erzählt
folgende Einzelheiten : „Kurz vor unserer Ankunft in Martinique
wurden wir von dem Zerstörer gezwungen, nach Trinidad zu ih¬
ren . Die nichtfranzösischen Passagiere dursten an Land gehen
und auf anderen Schiffen die Nelle fortsetzen Ganz anders -er¬
fuhr man mit der Mannschait ! Wir wurden auf einer winzigen
Insel interniert und in den Baracken einer früheren Anstalt für
L -prakranke untergebracht . Das Lager war mit Stacheldraht nm-
zäunt , und wir wurden von Schwarzen bewacht . Die Ernährung
war abscheulich Eie bxstand aus verdorbenem Fleisch und Regen¬
wasser. Es gab überhaupt kein frisches Gemüse . Die ganze Mann¬
schaft erkrankte an Fieber und schwerer Furunkulose . Der Schiffs-

Hohe blutige Verluste -er Bolschewisten
DRV Berlin . 14. Jan . An der Front vor Leningrad

führte eine Division der Waffen - ^ im Laufe des 12 . Januar
und in der Nacht zum 13 . Januar mehrere erfolgreiche Stotz¬
truppunternehmungen gegen bolschewistische Stellungen .durch.
In kühnen und schneidigen Vorstößen brachen die deutschen Sol¬
daten in das feindliche Stellungssystem ein und vernichteten
zahlreiche Widerstandsnester , Bunker und vollbesetzte Unter¬
stände. An einer Stelle wurden 22 , an einer anderen 12 große
und 7 kleinere ausgebaute Bunker mit ihrer gesamten
Besatzung vernichtet. Ein Teil der Bunkerbesatzungen
wurde nach voraufgegangenen harten Kämpfen überwältigt und
gefangengenommen Außerdem erbeuteten die Stoßtrupps zahl¬
reiches Kriegsmaterial . Durch einen Gegenstoß versuchten bol¬
schewistische Kräfte , die deutschen Stoßtrupps zurückzuwerfen.
Dieser Gegenstoß scheiterte jedoch an der entschlossenen Abwehr
der deutschen Soldaten.

In nördlichen Kampfraum entwickelte sich am 12. Januar
ein harter Kampf um den Besitz einer Ortschaft, die von einem
bolschewistischen Skibataillon verteidigt wurde und
gegen die deutsche Stoßtrupps wirksam vorstießen. 2m Zuge der
heftigen und für die deutschen Infanteristen erfolgreichen Kämpfe
erlitt der Feind hohe blutige Verluste und verlor zahlreiche
Maschinengewehre, die von den deutschen Soldaten erbeutet
wurden.

Im Raum von Wolokolamsk unternahmen bolschewisti¬
sche Abteilungen verschiedener Stärke am 12. Januar mehrere
Vorstöße gegen die deutschen Linien . Die feindlichen Angriffe,
die durch starkes Artilleriefeuer unterstützt , waren , wurden an
allen Stellen von den deutschen Truppen unter schweren Ver¬
lusten für den Gegner abgewiesen.

Deutsche Stoßtrupps unternahmen am 12 . Januar wied-rrum
mehrere wirksame Unternehmungen gegen die bolschewistischen
Stellungen im mittleren Abschnitt der Ostfront . Die
Bolschewisten erlitten besonders hohe blutige Verluste . In ver¬
schiedenen Orten kam es dabei zu harten Nahkämpfen , in denen
die deutschen Infanteristen dank ihrer kämpferischen Ueberlegen-
heit den Bolschewisten schwere Verluste zufügten.

An einer Stelle des mittleren Abschnittes der Ostfront ge¬
lang es den Bolschewisten , im Laufe des 12. Januar unter
Ausnutzung des für sie günstigen Geländes und mit dort zahlen¬
mäßig überlegenen Kräften die vorgeschobenen deutschen Siche¬
rungen zu durchstoßen und in die deutschen Linien einoudringcn.
Ungeachtet der strengen Kälte traten die deutschen Soldaten , die
bereits bei der Abwehr des bolschewistischen Angriffs Hervor¬
ragendes geleistet hatten , sofort zu einem schneidigen Ge¬
genangriff gegen die eingedrungenen Feindk . äfte an . Der
heftige deutsche Gegenstoß zwang den Femd zum Ausweichen
unter hohen Verlusten an Menschen und Material . Die von den
Bolschewisten mitgesührten schweren Waffen und zahlreiche Ski-
ausrüstungen fielen in deutsche Hand.

An verschiedenen Stellen des Südteils der Ostfront

beschränkte sich die Kampfiäligkeit in der Nacht zum 13 . Januar
und am 13 . Januar au ? lebhafte beiderseitige Späh - und Stotz¬
trupptätigkeit . AmDonez wurden mehrere bolschwistifche Späh¬

trupps die sich den deutschen Linien zu nähern versuchten, ab-

gewiesen . An einigen Punkten kam es dabei im Vorfeld zu hef.

tigen Kämpfen , bei denen unter anderem ein feindlicher Stotz¬
trupp gefangen genommen wurde.

Im Raum von Taganrog drang ein deutscher Stotz,
trupp in der Nacht zum 13 . Januar in die bolschewistischen Li¬
nien ein sprengte hier nach voraufgegangenem kurzen Kampf
10 bolschewistische Erdbunker. Mit vier erbeutete»
Granatwerfern kehrte der Stoßtrupp nach Durchführung seine«

Auftrages ohne Verluste zurück.

SowsetsteMW aus Lsr Annus-Landenge erotzert
DNV Helsinki . 14 . Jan . Der finnische Heeresbericht vom

13. Januar teilt n . a . mit : A u n u s - L a n d e n g e : In lan¬
gen Kämpfen wurde eine vom Feind zäh verteidigte Stellung
erobert , wobei der Feind insgesamt 2640 Mann an Gefangene«
verlor . An , Beute fielen unseren Truppen sechs Geschütze, 85 ver¬
schiedene automatische Infanteriewaffen . 580 Gewehre und zahl¬
reiche Munition und sonstiges Material in die Hände . Ferner
wurden drei Panzerwagen und vier Panzerautos vernichtet.

Ostfront: Im südlichen Teil der Front haben unsere Trug-
pen nach -fünftägigem Kampf die Versuche des Feindes , die wich¬
tige Stadt Poventfa am Nordufer des Onegasees zurückzu-
erobern , abgcwiesen. In den Kämpfen wurden das 1068 . und
das 1072 . sowjetische Infanterieregiment sowie vier Bataillon«
einer Skibr -igade , die von einer Halbinsel im nordwestliche»
Onegasee südwestlich der Stadt Poventsa vorgestoßen waren,
zersprengt und größtenteils vernichtet. Einige feindliche Ba¬
taillone wurden mitsamt ihren Befehlshabern bis auf den letz¬
ten Mann aufgcrieben . Nördlich von Poventfa haben unser«
Truppen gestern zwei örtliche Angriffsversuche des Feindes ab¬
geschlagen und setzen die Säuberung des Geländes fort.

Finnen vernichteten bolschewistische Kampfgruppe
Berlin , 14 . Jan Unsere finnischen Verbündeten konnten in de»

letzten Tagen an mehreren Stellen der karelischen Front
örtliche Kampfhandlungen erfolgreich abfchließen . So gelang er
den Truppen einer finnischen Jnfanterierivision , eine bolsche¬
wistische Kräftegruppe , die in dem unübersichtlichen Gelände br«
zur Sicherungslinie des Divisionsabschnittes vorgedrungen war,
einzuschließen und bis zum 11 . Januar zu vernichten. In tapfe¬
rem Ringen nahmen die finnischen Soldaten trotz einer Kältt
bis zu 30 Grad unter Null im Verlauf dieser Kämpfe etwa 15»
ausgebaute feindliche Kampf stände. Ueber 500 ge¬
fallene Bolschewisten bedeckten nach dem Einstellen des beider¬
seitigen Feuers das Kamplleld.

arzt tat fein möglichstes , aber wir hatten ja keine Medikamente,
und die von Trinidad weigerten sich, die französischen Patienten
zu behandeln . Am 3. Oktober durften wir endlich auf Grund einer
Reklamation des Gouverneurs von Fort de France die Insel
verlaßen .

" j
Das ist die sogenannte englische „Menschlichkeit "

. t
- Ä

Ritterkreuz für kühnen Staffelkapitän
DRV Berlin . 4 . Jan . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Rsichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberleutnant Setz , Staffelkapitän in einem Jagd¬
geschwader . Oberleutnant Heinrich Setz . 1915 in Grundelsd -orf,
Kreis Kronach Oberfranken geboren, bat im Ostfeldzug in zahl¬
reichen erbitterten Luslrämpfen 41 feindliche Flugzeuge abge-
schosisn. Unter seiner Führung hat seine Staffel insgesamt
110 Luftsiege errungen und 89 Flugzeuge am Boden zerstört.

Ein Dynamit-Zug jagt zu den Sowjets
Von Pionier Weißkirchner

Von einer glänzenden Leistung württembergischer Pioniere
am Südabjchnitt der Ostfront erzählt folgender Erlebnisbericht
aus ver Truppe:

nsg In unaufhaltsamem Vorgehen sind wir am Südabschnitt
der Ostfront vorgekommen, bis wir auf gul ausgebaule , schon
seit langem vorbereitete Feldstellungen der Bolschewisten stoßen.
Vor allem aber haben die Sowjets starke Art -lleriekräste zu¬
sammengezogen. Besonders unangenehm bemerkbar machen sich
zwei Panzerzüge , die bis in die Nähe unserer Stellungen oor«
kommen und sie , hinter einem Hang tzalboersteckt stehenü , unter
gut liegendes Feuer nehmen. Zur Bekämpsunz dieser Panzerzüge
waren Flieger eingesetzt woroen, denen aber die Züge immer
wieder entwischen konnten. Sie entzogen sich auch dem Artillerie,
feuer durch ständigen Stellungswechsel. Diese Panzerzüge , die
den Kameraden in den Stellungen das Leben sauer machten,
bildeten das Gesprächsthema aller . Zahlreich waren die Vor¬
schläge, die gemacht wurden , wie man dem Unding benommen
könnte. Auch die Pioniere wollten einen Beitrag leisten.

Von unseren Truppen waren einige Panzerzüge erbeutet wor¬
den. die durch Einwirkung unserer Flieger und Artillerie so be¬
schädigt waren , daß die Roten sie auf ihrer Flucht nicht muneh-
men konnten. Aus diesen stark beschädigten Lokomotiven und
Wagen entstand „unser" Panzerzug . Mit reichlich Sprengstoff
beladen , sollte er den Sowjets en -gegcngejagt wcroen , um beim
Aufprall mit ihm in die Luft zu gehen.

Erst wurde eine Panzerlokomotive , die auf der Strecke lag,
hereingeholt . Eisenbahnpioniere , die gehört hatten , Latz es galt,
den Kameraden vorn Entlastung zu bringen waren sofort be¬
geistert bei der Sache . Einen Tag und eine acht arbeiteten sie
ohne Unterbrechung an der Wiederherstellung der Lokomotive.
Mit ihrer Oelfeuerung war die Lokomotive für das . geplante
Unternehmen besonders geeignet, da dadurch eine leise Fahrt
möglich war . Andere Freiwillige besserten die Strecke aus , di -'
in der Nähe der ersten Linie an sieben Stellen , an einer auf
über fünfzig Meter Länge, unterbrochen war Die Arbeit konnte
nur nachts verrichtet werden . In der ersten Nacht , es war mond¬
hell und windstill , merkten die Bolschewisten , datz an der Strecke
gearbeitet wurde , und erösfnetcn gleich das Feuer , so datz die
Arbeit für einige Zeit unterbrochen werden mußte.

So ging er drei Nächte lang . Besonders schwierig war die
Arbeit an den letzten drei Sprengstellen , die vor unseren vor¬
dersten Sicherungen lagen . Inzwischen war der Luftschutzwage»

eines Panzerzuges als Sprengwagen umgebaut worden . 1500 '.
Kilogramm Dynamit aus bolschewistischer Quelle wurden ii»
Turm verstaut . Als Draufgabe wurde noch ebenso viel Artrl - -,
leriemunition aus Beutebcständcn zügcladen . Die entsprechende»
Zündungen -waren ebenfalls vorgesehen.

Nun konnte das Unternehmen steigen . Rechtzeitig wurde der,
Zug zufammengestcllt. Vorn der Luftschutzwagen mit der Muni¬
tion , die Lokomotive und dann der Führungswagen des Panzer¬
zuges. Pünktlich 16 Uhr, wie vorgesehen, fuhr der Oberleutnant
der die Ladung fertig gemacht hatte , mit seiner Begleitmann¬
schaft los . Kein Geräusch war zu hören kein auffälliger Rauch.
Fliegsrerkundung tagsüber hatte ergeben , daß der Panzerzug
der Bolschewisten am nördlichen Gleis stand. So wurde diese«
für die Fahrt gewählt . I

Kurz vor 21 Uhr setzte sich der Zug in Bewegung . Vorn auf-
dem Munitionswagen stand der Oberleutnant , der die Streck«
beobachtete und den Zug einwies , um einen Zusammenstoß mit
einem vorzeitig auftauchenden Hindernis rechtzeitig zu verhin-^
dern . In der Lokomotive hatte ein Leutnant den Befehl über-'

nommen. Außer ihm waren noch zwei Lokomotivführer und ei»
Pionier , der die Zünder zu bedienen hatte , auf derLokomotivec

Ganz langsam fuhr der Zug , um ja kein Geräusch zu veruv/
fachen . Bei den frisch ausgebesferten Cprengstellen gab die Erd «/
nach , der Zug wankte von einer Seite auf die andere , aber ek
kam durch . Neben der Strecke standen die Sicherungsposten.
Viele von ihnen hatten den sowjetischen Panzerzug , als sie vor»
lagen , aus unmittelbarer Nähe erlebt und wußten , worum er
ging . Neben der ganzen Strecke standen Kameraden , winkten und
wünschten dem Unternehmen viel Glück. „Bei soviel Glückwün¬
schen muß cs ja klappen !" meinte der Leutnant , als der Zug di«
vordersten Linien passierte. Ganz langsam fuhr er nun , den»
hier war ein besonders großer Bombentrichter anfgefüllt wor¬
den. Jetzt , da war die Stelle . 300 Meter feindwärts vor unsere«
eigenen Stellungen , vor den vordersten Sicherungen . „Zünden!
Aussteigcn !" hieß nun der Befehl . SchnUl spranz der erste ab,
zog die Zünder . „Brennt !" Die beiden Lokomotivführer stellte»
die Maschine auf Volldampf, alles sprang ab und lief zu de»
eigenen Linien zurück.

Gleichmäßig war bisher die Maschine gefahren . Laut auf¬
heulend zischte jetzt der Dampf heraus , dicke Rauchwolken sta»- '

den über dem Schornstein und mit immer steigender Geschwirr»!
digkeit raste der Zug in die feindlichen Linien . Hinter ih »ch
sprengten Pioniere , die vorn lagen die Schienen. Die Vahn-^
strecke führte bergan und es mußte verhindert werden , daß der
Zug bei Versagen der Zündungen etwa in die eigene Linie
zurückrollte. Es wurde mit allen Möglichkeiten gerechnet und ent¬
sprechend vorgesorgt.

Jetzt begann das Warten . Ob die Sowjets die Strecke mit
Minen gesichert haben , das war die erste Frage . Doch icho»
waren drei Minuten vergangen , unser Zug war durch . Uner- !
klärlicherweiie fällt drüben kein Schuß . Die Bolschewisten müs<
sen den Panzerzug wohl für einen ihrer Züge halten , der aull
irgendeine Art die deutschen Linien überfahren hat und nu»
zu ihnen zurückkehrt . 6 , 19 . 20 Minuten . Sollte etwa ? 21 Minu -^
tcn , noch immer nichts. Die ganze Arbeit vergebens ? Da . i»
der dreiundzwanzigsten Minute weit rückwärts ein mächtige»
Feuerstrahl . Rotglühende Ejsenteile fliegen hoch zum Himmel!
empor , weiß sprühende Eisenstücke flitzen umher . Artiller ' smunk^
tion krepiert , es scheint , als wäre dort die Hölle los . Nach ge»!
raumer Zeit hört man eine mächtige Detonation und der Bo«!
den erbebt . In einer Ortschaft unweit der ersten Linie springe»
die Fensterscheiben und verlöschen die Lichter. Ja sogar in eine« !
Ort . der 15 Kilometer hinter der ersten Linie liegt , gehen i»
einzelnen Stuben die Lichter aus . Die t'agelange Arbeit und de>L
mutige Einsatz deutscher Soldaten war nicht umsonst gewesen .'
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De b
'ltere Wahrle't

Dl » schweren Enttäuschungen , die England in den letzten Wo-
» , vom Pazifik bis ins Mittelmeer einstecken mutzte , haben

einer politischen Slimmungskrise geführt , die sich gegenwär-
in immer neuen Klagen und Beschuldigungen Lust macht.

Das Wesentliche dabei ist , datz diese Krise sich keineswegs nur
ui die britische Insel beschränkt , sondern auf den Gesamtraum

? '
Empire übergegrifsen hat . Während man in London „Zorn

und Wut" empfindet oder „eine beträchtliche Aufregung über
> was im Fernen Osten vor sich geht" , ist man in Australien

entrüstet" und „befürchtet das Schlimmste" . Aehnliche aufge-
"

ate Beteuerungen erklingen aus allen Dominien . Darüber

bin werden zwilchen den USA und Großbritannien in den
Leitungen spitze Worte gewechselt , in denen man sich gegenseitig
!eine Schuld an den Niederlagen im Pazifik vorrechnet und

Verstimmungen offenbart , die auf sehr tiefgreifende Ursachen
luriickweisen.

Die Vorgänge, die bei der Abberufung Duff Coo -

» ers aus Singapur zutage getreten sind , zeigen besonders , wie

weit das Durcheinander der verschiedenen Strömungen im Em-
vire bereits gediehen ist . Da Australien mit seiner scharfen
Kritik an dem britischen Ostasienminister in London und bei
Lhurchill nicht durchkam . setzte es sich schließlich in Washington
unmittelbar mit Roosevelt in Verbindung . Dadurch wurde , wie
«s scheint , ein >o schwerer Druck des Weißen Hauses auf den
britische» Ministerpräsidenten ausgelöst , datz schließlich die Ab¬
berufung Duff Coopers rascher und in brüskeren Formen er-

tolate , als ursprünglich beabsichtigt war . Gerade dieses Eingrei¬
fen der USA in lebenswichtige Angelegenheiten des britischen
Weltreiches aber, die auch an vielen anderen Stellen bemerkbar
wird , hat in London besonders starke Verbitter ung aus¬
gelöst , die sich neuerdings auch immer offener gegen Chur¬
chill persönlich richte t . Im Unterhaus hat man sich bei
bei letzten Sitzung keineswegs gescheut , ihn als „Amateur-
Strategen" abzukanzeln, und es gibt bereits Meldungen , die
davon berichten , daß unmittelbar nach der Rückkehr Churchills
«us Washington ernsthaft mit einem Rücktritt des britischen Ka¬
binetts gerechnet werden mutz.

Ein wesentlicher Anlatz für die Mißstimmung in England ist
auch der Fehlschlag der Nordafrika - Offensive, die sich
gegenüber den Stellungen bei Agedabia mehr oder weniger
festgelausen bat . Der Sonderkorrespondent der „Times " aus
Kairo meldet in diesem Zusammenhang , datz die Nordafrika-
Osfensive allmählich immer mehr an Schwungkr- ft verliere . Die
TruppenRommelskämpftenganzausgezeichnet
und die Engländer würden nicht nur durch diese hartnäckigen
Gefechte, sondern auch durch die große Kälte und durch Regen
und Eandstürme schwer mitgenommen und aufgehalten . Die
Truppen der vordersten Linie , die sehr Hartes durchzumachen
hätten , stünden bereits seit Beginn der Libyenoffensive im
Kampfe. Allmählich stelle es sich auch für die Engländer als
schwierig heraus , eine regelmäßige Verbindung mit Len vorder¬
sten Linien aufrechtzuerhaltcn . Es sei kaum anzunehmen , datz
sich diese mißlichen Verhältnisse in absehbarer Zeit bessern , denn
die im Westen vor den Engländern liegende Wüste sei auf weite
Entfernung hin noch viel sandiger und unwegsamer.

Zu diesen Verstimmungen aus außenpolitischen und militä¬
rischen Motiven tritt auf der britischen Insel noch die Erregung
über Verknappungszu stünde, die zu den bisherigen
Versprechungen der Regierung in scharfem Gegensatz stehen.
Während es bisher immer hieß, datz das reiche Hinterland der
Dominien und die angeblich ungestörte Zufuhr aus llebersee
und vor allem aus USA . kaum wesentliche Mangelerscheinungen
erwarten lasse , zeigt es sich jetzt immer mehr , datz die optimisti¬
schen Negierungsankllndigungen durchaus falsch waren . Be¬
sonders erregend hat die Verknappung der Lsbonsmittelratio-
nen gewirkt. Aber sie ist nur ein Symptom unter vielen . Die
Papierknappheit in England hat laut „Daily Mail " solche For¬
men angenommen, datz der Abteilungsleiter für Altpapiersamm¬
lung im britischen Munitionsministerium die englischen Haus¬
frauen aufforderte , ihre ' Oefen und Herde in Zukunft nicht
mehr mit Altpapier anzuzünden , sondern sich anderer Hilfs¬
mittel zu bedienen und die Papierproduktion zu entlasten . Die
Rationierung aller Textilien bat dazu geführt , datz Kleider-
hiebstähle in Hotels und Gaststätten sowie au ? unbewachten
Kraftwagen von Tag zu Tag zunehmen . Es hat sich bereits ein
regelrechtes Schiebertum im Handel mit gestohlenen Kleidungs¬
stücken entwickelt. Ein Hotelbesitzer erklärte einem Zeitungs-
Berichterstatter gegenüber , er müsse in neuester Zeit stets seine
Eäste bitten , nicht mehr die Kleiderablage in der Hotelhalle zu
benutzen , sondern jeweils ihre Mäntel und Hüte im verschlosse¬
nen Hotelzimmer aufzubewahren . Auch die Katzen verschwinden,
mie „Daily Erpreß " traurig bemerkt, immer mehr von der
Dniel, so daß man annehme , daß sich ganze Banden zum Katzen-
sraub zusammengetan hätten . Dabei wird nicht nur das Katzen¬
fleisch verwertet , es werden auch die F lle der erbeuteten Katzen
vn Pelzfabrikanten verkauft , die hohe Summen dafür zahlen.

Alls die unangenehmen Erscheinungen, die sich den Englän¬
dern mit jedem ne » " n Tag greller zeigen, verstärken den Ruf
itach entschiedenen Maßnahmen und nach einer Abkehr von der
unangebrachten Vefchönigungstaktik, mit der man bisber in
London die Schwere des Krieges tu bemänteln suchte. Und so

es heute bereits zahlreiche Pessimisten auf der britischen
-in

'
el gibt , die fest nicht nur mit dem Verlust von S ' ngapur,

lindern auch mit weiteren unangenehmen Rückschlägen im
Pazifik rechnen so erkennt man auch andererseits immer deut¬
scher , datz die deutsche Blockade gegen die britische Insel
keineswegs so „harmlos " ist , wie man es bisher immer hinnr-
stollen suchte. Die Blockade wirkt durchaus . Io wie es von deut-
scker Seite auch immer betont word -n war . Sie wird auf dre
Dauer oesehen noch stärker wirken . Auch die plötzlich laut wer¬
bende Forderung , von der bisherigen „matten Defensive" zu
rmer neuen Offensive Lberzugehen und bie britische Heimat-
u^mee gegen das Festland vowuwersen . wird an dieser Tatsache
Nichts ändern . Am aussichtslosesten aber ist der Versuch der bri-
k ' ^chen Propaganda , diese ganze Mitzst ' mmuna durch lügenhafte
sVr

' auntun"en über innernalitifche Schw ' - rigkeiten oar
«ine Revolution in Deutschland ab ' ub'plen Dieses >" iiben,
bie D '

nge auf den Kopf ' u stellen , ist nicht nur durch die Atwen-
Delwenberichte der ausländischen Korrespondenten in Berlin,
sondern durch seine eioene lii" en5c>ste llp ' utänesla >f^ !f nnder-
keer worden. Auch in London sieht man bereits ein . datz man
Nnl dem Start dieser Genächte ein -n Fehler bedangen hat . Man
sucht nach Schuldioen . aber nach ist nicht klar , wer olles in d.-n
Kreis dieser Schuldigen einbezao»n und wer end - siltia der von
«er Krisenst' mw" ng ergriffenen Volksmeinung zum Opfer ge¬
bracht werden koll.

Gedenke der hungernden Vögel!

Unteroffizier Korn
schiebt „frei nach Schnauze"

hintereinander — Sein 24. Abschuß — Die unheimliche Flak
Von Kriegsberichter Frank Götz

DNB — , 14 Jan . ( PK .) Seit einigen Tagen ist im Ring von
Leningrad die Hölle los . Die lange Belagerung der Stadt durch
die deutschen Truppen preßt allmählich den Lebensnerv des Geg¬
ners ab . Hunger und Kälte treiben tue Sowjets zu verzweifelten
Angriffen . Auf jeden Fall wollen sie den Ring der Deutschen vor
Leningrad sprengen Ganz gleich , wie der Kampf für den Ein¬
zelnen ausgeht , stoßen sie immer wieder zum Angriff vor . Der
Tod lauert aus sie ja überall , ganz gleich , ob man vorne oder
hinten verreckt . Die Kommissare sind nach wie vor die Peitsche.
Bar jeden militärischen Könnens Hetzen sie die Masten immer
wieder gegen die deutschen Linien.

Die Wucht solcher Angriffe , die mit Panzern und Artillerie¬
beschuß vorgetragen werden, ist nicht zu unterschätzen . Sie sind
getragen von dem fanatischen Willen , auf jeden Fall einen D".rck>-
bruch zu erzwingen. Ohne Rücksicht auf eigene Verluste . Brutal
und schonungslos Demgegenüber kann aus die Dauer nur der
deutsche Soldat standhalten . Sein Mut , seine Tapferkeit , sein
zäher Widerstandswille allein sind es , die auch diese massierten
Angriffe der Bolschewiken zum Stehen bringen . Was hier iedsr
Einzelne persönlich leistet, findet in den hohen Verlustzahlen des
Gegners , in dem dauernden Scheitern seiner fortgesetzten Angriffe
seinen beredtesten Ausdruck.

Einer von jenen Helden im Ring um Leningrad ist der Unter¬
offizier Heinz Korn Aus Berlin ist er gleich in den Polenfeld¬
zug eingerückt . Als Richtkanonier am Flakgeschütz hat er oann
Einsätze im Wcstfeldzug und im Heimatkriegsgebiet mitgemacht.
Jetzt steht er seit Beginn des Ostfeldzuges mH seinem Flakgeschütz
immer in vorderster Linie . Schon im November kann er mit
seinem Flakgeschütz zehn Sowjetpanzer hintereinander abschietzrn,
davon ist einer 72 Tonnen , drei 64 Tonnen , vier 52 Tonnen , zwei
36 Tonnen schwer.

Und gestern nun hatte er seine zweite große Erfolgsserie . Var
seinem Geschütz blieben 14 Panzer liegen . 14 rollende Festungen
der Sowjets , die einen st.arken Jnfanterieangrisf der Bolsche¬
wiken vortragen sollen . Wie er das fertigbrachte ? Das soll er
selbst erzählen.

„Also , das war eine ganz tolle Sache. Um 9 .30 Uhr sehen wir
den ersten Koloß über den Acker kriechen . War ein 32 -Tonner.
Er verschwindet hinter einem kleinen Wäldchen. Dann taucht er
so 100 Meter vor uns wieder auf . Rollt so schön seitlich an uns
vorbei . Wir drehen das Geschütz , wollen ihn mit dem Zielfern¬
rohr anpeilen , peng, ist das Biest eingefroren . Ick nun frei nach
Schnauze ! Treffer ! Der Bursche brennt , fährt aber weiter , .och
eine raufgebrannt ! Aus war 's . Ne Weile kommt nischt . Plötzlich
geht's wieder los . 13 Panzer rollen auf uns zu . Direkt auf unser
Geschütz. Ein 64-Tonner führt den Haufen . Wir sehen hin . Da
bammelt hinter jedem Panzer noch ein Schlitten , auf dem
schwere Maschinengewehre raufgepackt sind . Die Bedienung hat
sich auch teilweise auf den Schlitten , teilweise auf den Panzer
raufgeklemmt . So trudeln sie auf uns zu . Dahinter folgt in brei¬
ter Front die sowjetische Infanterie . Na , nun geht ein Höllen¬
zauber los . Aus 600 Meter nehmen wir sie an . Jeder kriegt erst
mal zwei Schutz aus den Pelz gebrannt . Die machen auch Theater.
Schießen wie die Verrückten. Aber wir sind schneller . Verschenke»
nach jedem paar Dinger und schon bleibt einer nach dem andere»
vor unserer Linie liegen . Die SME s werden abgebaut . Aber die
Sowjets haben keine Lust mehr . Unsere Jnzanterie setzt ihnen
auch zu , die sowjetischen Panzer brennen lichterloh. Sie geben
auf . Wir jubeln auf . 14 Panzer haben wir in diesem Kampf , bei
dem es heiß hcrging , lahmgeschossen .

"
Das erzählt uns der 22jährige Unteroffizier , der allerdings

nun zum Wachtmeister befördert wurde . Das EK . l trägt er auch
schon lange.

Nur sa viel noch : Unsere Kämpfer vor Leningrad sind nicht
grimmig und verschlossen . Sie haben lrotz allem Ernst des Kamp¬
fes , trotz aller Härte das Lachen noch nicht verlernt . Und vielleicht
sind sie gerade darum Sieger geblieben!

Rohstoffe der Philippinen und Malahar
Der Vormarsch der Japaner auf den USA .-Philippinen und

auf Vritisth -Malaya ist nicht nur von militärischer , sondern
auch von erheblicher wirtschaftlicher Bedeutung , weil die Erobe¬
rung der beiden Gebiete eine Erweiterung der japanischen
Rohstoffbasis mit sich bringt . Die Phili ppinen gehören zu
den jüngsten Bergbauländcrn der Welt . Erst nach dem Welt¬
krieg begann die Entwicklung, als einige ergiebige Vorkommen
von Gold festgestcllt wurden . Mit einer Jabresförderung von
31000 Kilogramm stehen die Philippinen an der sechsten Stelle
unter den Goldländsrn der Erde . An zahlreichen Stell : » der
Insel wird Braunkohle von gutem Heizwert gefunden, und
zwar in der Hauptsache auf der Insel Luzon Im Jahre 1910
wurden etwa 59 000 Tonnen Kohle ab "ebaut : das war aber
erst ein Achtel der Mengen , die die Vhilippinen brauchten , lo
daß eine erhebliche Kohleneinsubr nötig war . An verschiedenen
Stellen der Philippinen sind Erdölanzeichen fcstgestellt
worden , aber die Vobrungen haben bisher nur zu geringen
Erfolgen geführt . Der KupfererzbergLau hat dagegen einen recht
bedeutenden Aufschwung erlebt , nachdem die Förderung erst im
Iabre 1937 eingelctzt hat . Die im Jahre 1910 ' geförderte Menge
wird auf 9 259 000 Tonnen geschätzt. 60 Prozent davon gingen
nach Japan . L>- r Nest nach den Vereinigten Staaten . Die Eisen¬
erzlager der Philippinen sind für das eisenerzarme Ostasicn
von erheblichem Wert . Die Förderung wurde in der Hauptsache
durch japanische Initiative in den letzten Jahren auf 1 236 000
Tonnen erhöht An der Nordsp '

tze der Inlel Mindanao sind
kürzlich Erzvorräte von etwa 1 Milliarde Tonnen mit einem
Eisengehalt von etwa 50 Prozent entdeckt worden . Der Kriegs¬
ausbruch hat die Inangriffnahme des Abbaues vorübergehend
gestört. Der Bergbau befand sich in philippinisäpamerikayischer
Hand , aber die Ausfuhr ging nur nach Iavan . Infolge der
Nooseveltschen Vlockademaßnai' men kamen Abbau und Ausfuhr
im Sommer 1911 zur Einsiellung . Japan nahm auch die auf
den Pbilipp ' nen aeförderten 53 000 Tonnen Manganerz
vollständig ab . während die etwa 193 000 Tonnen betragende
Forderung an Cbromerzen von den USA . übernommen
wurden , die an dieser Eryorte schweren Mangel haben . Die
Philippinen haben unter den Chromerzländern der Welt den
dritten Platz eingenommen.

2m Gebiet von Britisch - Malaya sind Braunkohlenvor¬
kommen geringen Ilmfanoes bekannt vor all "m !m Staat Se»
langer Erdöl gibt es auf Malana überhaupt nicht . Die Eold-
produktion mit 1l26 Kilogramm vro Iabr llt gering . Das weit¬
aus wichtigste Erzeugnis des malayischen Verobans ist Zin n.
Im Iabre 1910 wurden etwa 35 000 Tonnen nesördert . und das
waren 27 Prc" "nt der W - ltfördernng . Das Malaya - Zinn ging
in die ganze Welt ; vor allem deckten die Vereinigten Staaten

dort den größten Teil ihres Bedarfs . Als Begleiter des Zinn »
'

erzes tritt in Malaya das Wolframerz auf . Die Edekstahl-
indultrie Enolands und Amerikas üb - rnabm den Hauptteil der
im Jahre 1938 auf 1082 Tonnen geschätzten Förderunosmenq«
an Wolframerz . Die malayiiche Förderung an Eisenerz ging bi»
vor weniaen Jahren ausschließlich nach Japan . Bon der im
Jahre 1938 etwa 1 532 000 Tonnen , betragenden Ausfuhr er¬
hielt Japan 1 531 000 Tonnen , und daraus gebt besonders deut¬
lich die Knavpbeit der Eisenerz -Nobsiofidecke hervor , unter der
Japan litt . Auch die Förderung der Manganerze Malayas wur¬
den fast ausschließlich auf Anregung Ianans vorqenommen . da»
die 32 009 Tonnen , die im Jahre 1939 gefördert wurden , zur
Hüllte übernahm . Das ole ' che war bei der Bariritförderung de<
Fall , die auf etwa 61 000 Tonnen im Iabre 1910 geschätzt wurde.
In einer vom Deutschen Institut für Wirtschastslimschung durch-
gefiibrten Untersuchung der Zukunftsg 'msichten Malanos wer¬
den die Reserven an Zinn . Eisen und Manganerz und Bauxit
als sehr beträchll ' ch bezeichnet , so daß msolae des Robstoslbedarf»
des japanischen Reiches mit einer ansehnlichen Erweiterung de»
Bergbaus auf Malaya gerechnet werden kann.

Kleine Nochrirdien aus aller
Duff Cooper abgereist . Duff Looper , der Sonderdelegiert»

der britischen Negierung für Ostasien , ist nach einer Mel.
düng aus Singapur am Dienstag aus Singapur abgereist.

Kommunistenverurteilung in Südfrankreich . Das Sonder,
gericht beim Seegericht in Toulon verurteilte die Anführer
einer illegalen kommunistischen Eeheimorganisation zu 10
bezw . 15 Jahren Zwangsarbeit . Festgenommen wurden fer¬
ner 19 Kommunisten , deren Aburteilung durch das See-
gericht noch bevorsteht.

Australien gestattet Einwanderung von Chinesen . Der
durch den Krieg im Pazifik hervorgerufene Mangel an Ar^
beitskräften hat die australische Negierung veranlaßt , die
Einwanderunasgefetze vorübergehend zu ändern und de«
Zuzug von Chinesen und anderen Asiaten zu gestatten . Es
dürfte für diese Völker eine zweifelhafte Ebre sein , fetzt für
Englands Krieg in der australischen Industrie arbeiten zu'
können , nachdem ihnen bis setzt iede Erwerbsmöglicbkeit
auf dem dünn besiedelten australischen Erdteil strikt unter¬
bunden war . I

Abfuhr für Willkie ? Noosevelt gab , wie aus Washington
gemeldet wird , bekannt , daß die Aufsicht über die Durch-
führung des Kriegsproduktionsprogramms in die Hund
Nelsons , des Vorsitzenden des neugeschaffenen Kriegspro¬
duktionsamtes , gelegt werden soll . Die Ernennung Wen¬
del ! Willkies . der ursprünglich für dieses immerhin verant»
wortungsvolle Amt ausersehen war , scheint demnach ver¬
ständlicherweise aus Sckiwieriakeiten o - sinßnn sein.

Hitzewelle in Australien . Wie der Londoner Nachrichtens
dienst meldet , herrscht in Australien eins furchtbare Hitze«

'

welle . Melbourne wurde von schweren Sandstürmen heim«
gesucht. In Sidney ist der Wassermangel so fühlbar , daß nur
noch morgens zwischen 6 und 10 Uhr und abends zwischen
16 und 20 Uhr Wasser bezogen werden kann . Im Lande sind!
überall große Buschfeuer ausgebrochen , die besonders i«i
Südaustralien verheerenden Schaden anrichteten . Eanzck
Viehherden , große Strecken von Grasland und landwirt«
schaftliche Maschinen sind verbrannt . i

Pest im Emirat Korsrit . In dem unter britischem Pro-
lektorat stehenden Emirat Koweit ist die Pest ausgebrochen .'
Die irakische Negierung hak ihre Grenzen geichlossen, um
eine Verschleppung der Seuche in den Irak zu verhindern.
Das Emirat Koweil , das an der Nordwestküste des persischen
Golfs liegt , hat eine Bodenfläche von etwa 5000 Quadrat¬
kilometer und 80 000 meist arabische Bewohner.

FluZzeugzusainmenstotz in Kanada . Nach einer Neuter«
Meldung sind in der Nähe der Stadt Charlottetown aus der
zu Kanada gehörenden Prinz - Edward -Jnfel zwei Militär¬
flugzeuge in der Luft zusammengcstoßen . Sieben Flieger
kamen dabei ums Leben.

Dunlefl Allerlei
Sinnwidrige Wörter

Daß Wörter oft einen Sinn haben , der mit ihrer Laut - oder
Silbenbedeutung nicht das geringste zu lun hat , ist aus den fol¬
genden Beispielen zu erkennen. Der Maulwurf wirst nicht mit
dem Maul die Erde auf , sondern mit den Schauselpfoten ; >n der
Tat ist die Silbe „Maul " umgedcutet . Sie geht zurück aus da»
mittelhochdeutsche „malte " gleich Müll , Erde . Der Maulwurf ist
also der „Erdauswerfer " . — Ein Abenteuer kann zwar teuer sei^
aber es hat weder mit „Abend" noch mit „teuer " etwas zu tun,
sondern es geht zurück aus das französische „aventure " gleich Ge¬
schehnis , das selbst wieder seine Wurzel in dem lateinischen Wort
adventus gleich Ankunft hat . — Naseweis geht nicht aui weiß«
Farbe zurück, sondern hängt mit „welle" zusammen ; der Aus¬
druck wurde ursprünglich von Spürhunden gesagt. — Bellug ist
nichts sür den Fuß , sondern ein Gewürz , das zu einer Speise
„hinzugestoßen" wird : das Wort ist aus dem alten „bozen " " leich
stoßen hervorgegangen . — Der Schlasrock ist eigentlich ein Schlauf-
rock ( von sloudsn gleich hinlerherschleppen) . — Niedlich, das mit
„nieten " selbstverständlich keinerlei Zusammenhang hat , ist ent¬
standen aus dem althochdeutschen „niot " gleich lebhaftes Ver¬
langen , bedeutet also eigentlich Veriang/n erweckend , erstrebens¬
wert . heuet so viel mie : durch Kleinheit gefallend. — Der Fried¬
hof ist nicht der „Hof des Frieden "

, wie man annshmcn könnt«,
sondern der eingefricdete Hof , und die Sintflut nicht die „Sün-
denflut "

, sondern die große Flut ( sin gleich groß, immerwährend ).

Dis nördlichste Zeitung der Weit
Als nördlichste Tageszeitundg der Welt ericheint seit dem An¬

fang dieses Jahres eine Zeitung in Hammerfest in Norwegen , i«
der Nähe des Nordkaps . Sie trägt Sen Titel „F . nnmark Falle»
blad " und erscheint in norwegischer Sprache . Dieser Zeitung fällt
zum erstenmal die Ausgabe zu , das gesamte benachbarte Gebiet
um das Nordkap systematisch kulturell zu betreuen . Die Bewohner
dieser nördlichsten Bezirke Norwegens sind be ' onders dankbar
dafür , daß von nun ab täglich die Zeitung sie über das Ee-
chehen aller

Blonde Haare leichter als schwarze
Man hat festgestellt , daß die schwarzen 5 : are im allgemeine»

kräftiger und gröber sind als blonde . Auch das Gewicht de»
schwarzen Haares ist größer , nämlich 110 Milligramm , rväbrend
ein blondes Haar von gleicher Länge nur genau die Hälfte wie¬
gen soll , 55 Milligramm . Entsprechend nimmt ein kastanie«.
braunes Haar eine Mittelstellung ein . Es wiegt etwa 90 Milli¬
gramm . Die feinsten Haare werden also bei den Blonden gefun¬
den , mährend es z B . Negerhaars aibt , die steif n«h dick » i«
Roßhaar sind.
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* Neuerung im Postsparkasiendienst . Auf Wunsch aus Kreisen
der Postsparer , deren Zahl inzwischen die 5- Millionen - Greir ;e

überschritten hat , werden nach einer Verordnung des Reichs¬
postministers vom 1 . Februar 1912 ab die Briese der Postsparer
«n das Postsparkassenamr in Wien bei Benutzung der amtlichen,
«m Postschalter erhältlichen Postsparkasienbriesumschläge gebüh-
rensrei befördert Unklarheit besteht vielfach noch ijber die Cut¬

schrist der Zinsen in den Postsparbüchern . Die Zinsen für Ein¬

lagen bei der Postsparkasse , die bekanntlich 2 )4, v . H . betragen,
werden dem Postsparkonto des Sparers zu Beginn jedes Jahres
gutgeschrieben und als Einlage verzinst . Uebersteigsn die Zinsen
den Betrag von 50 RM . , so übersendet das Postsparkasienamt in
Wien dem Sparer ohne Aufforderung eine Zinsenanweisung , die

zur Eintragung in das Postsparbuch am Postschalter vorzulegen ist.
* Oeffentliche Fürsorge im ersten Halbjahr 1811. Die Gesamt¬

zahl der im Deutschen Reich von den Vezirksfürsorgeverbände»
lausend in bar unterstützten Parteien ( Familien oder Allein¬
stehende ) ist von Ende März bis Ende Juni 1911 weiter um
S,5 Prozent auf 1218199 gesunken . Gegenüber dem Vorjah -sitaild
ergibt sich damit eine Abnahme um 128 699 oder 9,1 Prozent . —
In Württemberg wurden am 39. Juni 1911 28199 Personen lau¬

send in bar unterstützt . Auf 1999 Einwohner entfielen durch¬
schnittlich 9,9 unterstützte Parteien.

* Herstellung von „Osterhasen " verboten . Nach einer Anord¬

nung des württ Wirtschastsministers , die mit Zustimmung der
Wirtschaftlichen Vereinigung der deutschen Slltzwarcnwrrtschaft
ergeht , wird für dieses Jahr die Herstellung von Zuckerhascn zu
Ostern verboten lieber die Verwendung der durch diese Anord¬

nung frei werdenden Rohstoffmengen geht den Herstellerbetrieben
»och eine besondere Anweisung zu.

Halt rbach , 1^ Jan . Obergefreiter Richard Elans hat für
s Tapferkeit vor dem Feind das E . K . ll erhalten und Johannes

Schwarz für zehnjährige ununterbrochene treue Dienstleistung in
der oberer? Mahle vo n Landesbaueruführer eine Ehrenurkunde
nebst einem Geldgeschenk.

Pralzgrafenweiler , 14. Jan . (Auszeichnung ) Das Eiserne Kreuz
2 . Klasse erhielten Obergefreiter Filius tzayer aus Eresbach

Soimtiq , 8 IlN . nach n Ita ,s 4 ' ihr ! 1 H >n

RMMiMtelMk
Lichlbildervirflihrung oon Nesiteclichtliilni r P Hom-
met - St uttgari nach eigenen Aufnahmenaus 18 M t .el-
mee , führten.
Eintritt frei ! Es . Stadlpfarrrml.

Hpsrs vs/rs//sa
dlicst 's ist so klllcdtiz vie ä s 2eit,
cj -um keiLt es , immer sie 2 U rillten
und in äer 2eit ciurcst 8pirszmksit,
vor dlot urici Zargen sich ru schützen,

„veireitea spaeeo " — Ziese; lustr,
macst vir das Zute Wort 2 U ei ^en;
vis nützlich unser kitschig var,
wird sich beim 5paren sehr schnell
zeigen.
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Danksagung
Für d !e vielen Bew ise herzlich r

Teilnahm '
, die wir dem Hldenlode

unseres l eben, unoergeßl' h - n Sohnes,
B udersund SchwazeisWa

'ter Dürr
Obergefreiter , ersahien dursten , sage»
w r auf diesem Wege unseren he,z-
lichsten Dank.

Familie Ludwig Dkirr.
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Lür10 ' 8t6invoelL ^ ederLett

LI 7 VOVor 14 s m s verbürgt OuslltSt

Lüsto - lVsrklVoUgsngLokotl Lksm . kabrlk . Ladrvaaalnßsn/dl

und Gefreiter Friedrich K a u p p , Sohn des Schreiners und An¬
walts Christian Kaupp in Neu -Nuifra.

Rottw il 14 . Jan . (Begrüßenswerte Maßnahme .) Der Bürger¬
meister der Stadt Rollweil hat unter einmütiger Zustimmung der

Ratsherren angeordnet , daß den Kindern der für Führer , Volk
und Vaterland gefallenen Rottweiler In sämtlichen städtischen
Schule » Rottmeils Schulgeldfreiheit gewährt wird . Die Anordnung
tritt sofort irr Kraft.

Der Gauleiter an Hermann Eöring
Stuttgart . 13. Jan . Gauleiter Reichsstatthalter Murr hat

Neichsmarschall Eöring in seinem Namen und im Namen der

Nationalsozialisten Württembergs die herzlichsten Glückwünsche

zu seinem Geburtstag übermittelt.
Ebenso hat auch Ministerpräsident Mergenthaler per¬

sönlich und namens der württembergischen Landesregierung ein

Glückwunschtelegramm an den Reichsmarschall gesandt.
*

Stuttgart . (Rumänischer Dichter .) Vor Mitgliedern
und Gästen des Deutschen Ausland - Clubs sprach der General¬
intendant der rumänischen Staatstheatr , Liviu Rebreanu -Buka-

rest , über „Das rumänische Geistesleben "
. Von dem stellv . Präsi¬

denten des Clubs , Ministerialdirektor Dr . Dill , herzlich willkom¬

men geheißen und als Dichter des in jüngster Zeit auch ins

Deutsche übertragenen hervorragenden Romans „Erde , die trun¬

ken macht " eingesührt , ging der Redner in die geschichtliche und

politische Vergangenheit seines Landes zurück Die Ausrichtung
nach dem Westen nach dem Weltkriege war so verhängnisvoll,
dag das Reich immer mehr dem Abgrund entgegenglitt . Erst in

neuerer Zeit erkannte man wieder , dag die Wurzel des rumäni¬

schen Staates im Bauerntum liegt , daß das Volk ein Vauerir-
volk ist , und dag der Sinn seines Lebens in seiner Erde liegt.
Ebenso ist die rumänische Sprache eine Bauernsprache , die von
Bauern geschaffen und gepflegt wurde . Auch die Kunst ist eine

Schöpfung des Volkes und . obwohl arm , vielleicht reicher als die
anderer , im Ueberfluß lebender Völker . Was die Literatur an¬

langt , so mußten die Dichter und Schriftsteller erst mit dem
Volkstum in Berührung kommen , um dem Schrifttum die ihm ge¬
bührende Stellung im neuen Reich zu verschaffen . Zum Schluß
seines Vortrages berührte der Redner noch die jüngste politische
und kulturpolitische Entwicklung seines Landes , das in enger
Waffenbrüderschaft mit dem Deutschen Reich gegen den alten
moskowitischen Feind anstürmt . Rumänien setzt seine ganze Hoff¬
nung auf das neue Deutschland , das für nationale Ehre , Freiheit
und Gerechtigkeit im Kampfe steht.

Tödlicher Unfall. Eine 61 Jahre alte Bäckermeisters-
Witwe wurde in der Küche von einem Schwindelanfall befallen

und fiel über den Gasherd . Hierbei erlitt sie Brandwunden ach
der rechten Brustseite , denen sie nach scchstägigem Krankenlage,
erlegen ist.

Fußgüngerin verletzt. Bei einem Zusammenstoß zwi¬
schen einem Personenkraftwagen und einem Kraftrad aus der
Kreuzung Schloß - und Seidenstraße kam letzteres ins Schleuder»
und riß eine 69 Jahre alte Futzgärrgerin mit . Diese erlitt einer,
Uinerschenkelbruch und mußte ins Krankenhaus eingeliefert
werden.

Eßlingen . (Glückwünsche .) Oberbürgermeister Dr . Klaibe,
hat Generalleutnant Otto Ottenbacher , einem Sohn nsere,
Stadt , anläßlich der Verleihung des Ritterkreuzes herzliche Glück,
wllwche ausgesprochen und ihm nach Wiederherstellung seiner Ge¬
sundheit aus Weihnachten ein Oelgemälde der Stadt Eßlingen zu,
gehen lassen . Generalleutnant Ottenbacher war der erste Ritter »!
lreuzträger in Eßlingen.

Nürtingen . ( Todesfall .) Im Alter von 73 Jahren ist Spar »,
kasicndirektor r . R . Eottlieb Vachoser gestorben . Als frühere«
Schultheiß in Ncckarhaussn und langjähriger Sparkassier der Nur »,
tinger Oberamtssparkasse ist der Verstorbene bekannt geworden!
als ein fleißiger , auch im Ruhestand noch vielbeschäftigter Ve¬
rirrter.

nsg Ulm . (Glückwunsch des Führers .) Die viele«
Glückwünsche , die dem allen Ulmer Vorkämprer der BewezunL
Polizeidirektor s) -Brigadesührer Wilhelm Dreher , aus Anlag
wirres 59 Geburtstages zugingen , wurden überstrahlt von einem
Glückwunschtelegramm des Führers , der ihm darin die besten
Wünsche zu seinem Ehrenrage übermittelte.

Aalen . ( Gesunde Finanzlage .) In der letzten Rats » ^
Herrensitzung kennzeichnete der Bürgermeister die Finanzlage de» ,
Stadt als gut und krisenfest . Die Rücklagenbildung sei stets mit^
besonderem Nachdruck betrieben worden . Seit dem I . April 1911!
sei Aalen schuldenfrei Das Kapitalvermögen einschl . der Rück- i

lagen betrage über 3,2 Millionen RM.

Schömberg . Kr Calw ( Verdienter Eemeindevor » ,
st e h e r . ) In bester Schaffenskraft konnte der Leiter der Schöm »,
derger Gemeindeverwaltung , Bürgermeister Hermann , seiner»!
69 . Geburtslag begehen . Seit 1998 leitet der Sechzigjährrge di «;
Gemeinde und hat sich um ihren Aufstieg als Kurort blerbendei
Verdienste erworben

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bei der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck , Buckdruckerei Dieter Lauk , Altensteig . Z Zt . Preis ! . 3 gültig
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Sckvsi -rvslst Drogerie

Ir» Pelikan-

Farbbänder
in allen gangbaren Breiten
empfiehlt die

BMaüvlüirsLE Meuflelg

Führerbilder
empfiehlt die Buchhandlung Lauk » Altensteig

Einfamlien-
oder

Nenten -Haus
in ' liensteig zu kaufen
gesucht.

Angebote u fter Z 1942 an die
Geschäftsstelle des Blattes.

Verloren
Ludendorfist aße b s Cternen-
brücke grau- braun melierte

Knabenmütze
(Teufelsmützehondzestrlckt)

Abzugeben geg-n Belohnung
Fundbüro , Wachlokal.
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